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Abonnementspreis:
Jährlich Fr. 3. —^
Halbjährlich „ 1. 50 -

Einrückungsgebühr:
Die Zeile t0 Rp.
Senduttgen franko.

Bemer-Schulsteund.
16. März. Sechster Jahrgang. 1866.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Der Leitfaden für den Religionsunterricht im Seminar.
IV. Von menschlicher und göttlicher Wirkung bei

ihrem Entstehen.
Wichtiger aber, als die Zeit, in welcher, und die Namen der

Menschen, durch welche die Schriften geschrieben worden feien, ist
die Frage, wie es bei ihrer Entstehung hergegangen sei? ob nur ge-

wöhnliche schriftstellerische Thätigkeit der Verfasser oder ob eine gött-
liche Wirkung dabei angenommen werden solle? Die Schrift selbst

spricht wirklich von höherer Eingebung, doch nicht so, daß mit Sicher-
heit behauptet werden kann, durchaus jedes Wort sei vom heiligen
Geist den dabei thätigen Männern eingegeben worden, wie wenn einer

einem Andern in die Feder dictirt. Dieß ist eine Auffassung der

Theolo t in den ersten Zeiten nach der Reformation, die jetzt nicht
leichr jemand Andern durchaus zur Gewissenssache wird machen wol-
len. Da sich die Individualität der Verfasser nach Sprache, Denk-

art, Begabung und auch etwas Menschliches in Ungenauigkeiten der

Erinnerung bemerklich macht, so haben sie sich nicht bloß wie todte

Werkzeuge bei dem Entstehen der Schriften verhalten. Was hingegen

Petrus sagt: Die heiligen Menschen Gottes haben geredet, getrieben

von dem heiligen Geist — dieß wird man nicht so schnellfertig ver-
werfen sollen.

Der Verfasser des Leitfadens jedoch liebt auch diese Ausdrucks-
weise nicht, während derjenige der andern Schrift doch einen gött-


	...

